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Fräulein Eulen ie ef 1555 ve ſeufzte der alte Neidberg wieder auf und er 
ob ſich. 
| Y 9 , Nana Rinben ſo ſchlimm ift es ja nicht 
Ein luſtiger Roman von C. K. Roell inghoff. Man wird doch wohl noch darüber reden können 
7. Fortſezung. (Tachdruck berboten.) aß auf, wenn du erſt im Nonnenkloſter biſt, wirſt du 
„Die werden ſich viel darum kümmern, ob Miſter 


A 1 525 15 1 ach nde 

E aurüddenfen! .. , a, gib mir dein Patſchhän en, 
Hobbins aus Neuyork nachts nach Hauſe kommt oder Kind, und amüſtere dich gut bei deiner Tour. And fall 
nicht ins Waſſer, die Zeitungen wollen einen Rieſenhai 
male geſichtet haben, der ſich von ſauren Gurken 
nährt.“ 5 

Und dann ſaßen Wildhorn und Mädie im über⸗ 
füllten Stadtbahnzug und fuhren nach Wannſee hinaus. 
Mädie ſaß am Fenſter und blickte ſehnſüchtig zur Auto⸗ 
mobilſtraße hinüber, wo ein flinker, eleganter Wagen 
nach dem andern durch die friſche Luft ſauſte Im 
Abteil war es heiß und ſtickig, die Leute ſprachen von 
Lebensmittelpreiſen und Politik. Wildhorn war im 
Gedränge von Mädie getrennt worden und ſtand, halb 
ohnmächtig vor Hitze und ſchlechten Gerüchen, zwiſchen 
zwei Damen beträchtlichen Amfanges 

Mädie war heilfroh, als ſie endlich in Wannſee aus⸗ 
ſtiegen. 

Sie waren beide erſchöpft und dürſteten nach gutem, 
ſtarkem Kaffee. Wildhorn führte fie in ein Reſtaurant 
am See. Eine friſche Briſe zog herüber. Herrlich mun⸗ 
dete ihnen der ſchwarze Mokka. 5 . 
an ſehnſüchtig auf die glitzernde Waſſer⸗ 

äche 5 


„Möchteſt du ein wenig Boot fahren?“ ſchlug Wild⸗ 
horn vor. 5 5 


Sie nahm den Vorſchlag begeiſtert auf und mußte 
innerlich lächeln. Kaum dreißig Schritt vom Ufer lag 
die Neidbergſche Jacht. Sie ſah, wie die Bedienung 
das Deck wuſch 

Wildhorn rief nach dem Zahlkellner. Mädie errötete, N 

1 ich das nicht bezahlen?“ fragte ſie dann frei⸗ 
mütig. 


keine Frauenſeele dabei Aber ich muß mir dieſe 
feinen Bekanntſchaften warm halten, verſtehſt du?" 

Ich verſtehe ſchoen ." ſagte das Mädchen lang⸗ 
ſam. Und fie warf dabei einen Blick auf Miſter Hobbins, 
unter dem dieſem gar nicht ganz wohl war. Er zuckte 
mit den Achſeln, winkte dem Alten mit der Hand zu und 
trat zu Mieze. 

„Begleiteſt du mich ein Stückchen?“ 

Da war ſie wieder verſöhnt. 

„Schön. Ein Viertelſtündchen lung 


= 


BE 1 5 
Herr von Neidberg ſaß mit feiner Tochter beim 
Mittageſſen. f . f 
„Pa,“ ſagte Mädie, „heute komme ich erſt am ſpäten 
Abend zurück. Ich will nach Wannſee hinaus, rudern.“ 
„Ganz allein, Kind?“ N 
Mädie antwortete leichthin: 
„Ach, ich weiß eigentlich noch nicht .. . Vielleicht 
rufe ich jemanden an.“ 5 
Neidberg lächelte 
„Siehſt du, jetzt könnten wir Miſter Hobbins 
brauchen!“ i 
Mädie wehrte aufri tig entſetzt ab: 
„Da jei Gott vor, Ba... Bet feinem rigoroſen 
Vorgehen kann es dir unter Umſtänden paſſteren, daß 
ich als verheiratete u Hobbins 100 Haufe komme!“ 
„Na, wäre das jo ſchlimm, Mädie?" 
„Lieber ſteinalte Jungfer werden!!!!“ 
Er ſcheint dir demnach nicht ſonderlich zu gefallen, 
der junge Miſter Hobbins?“ 
Ich weiß nicht, Pa, etwas an ihm ſtört mich 
Ich kann dir gar nicht erklären, was es iſt, aber ich habe 
ein gewiſſes Mißtrauen gegen ihn.“ 
El: Zuſammentreffen mit Hobbins in der kleinen 
Konditorei hatte fie dem Vater verſchwiegen. Sie baute s 8 19 5 
auf Hobbins Anſtändigkeit, die dieſem nicht erlauben Er ſagte das ſchärfer, als es notwendig war, 
werde, von ihrem Zuſammentreffen zu erzählen Traurig ſagte fie: ; en 
Neidberg meinte nachdenklich: i „Sit das nötig, Thomas, daß wir uns den ſchönen 
N „Ich muß ſagen, daß ich dieſe Verbindung nicht ein⸗ Nachmittag mit ſolchen Kleinigkeiten verderben? .. 
1 für fo übel gehalten hätte Das Stammhaus Komm, gehen wir hinunter a 
iſt gut. Ich kenne den Vater als einen ſmarten und Unten am See, wo in einer kleinen Schilfbucht die 
guten Menſchen. . Komi „den Erbfolger hat er mir Mietsboote lagen, war alles Ungemach vergeſſen. 
amals, bei feinem letzten Beſu „ganz unterſchlagen .“ Lachend beſtiegen ſie einen der abgenutzten ſchwer⸗ N 
„And ich will nichts von ihm willen!“ ſagte Mädie fälligen Kähne. Wildhorn nahm die Riemen und trieb N 
A heftig. „Was iſt das für eine Art, mich mit das us, : 
edem erſten beſten einfach zuſammenwerfen zu wollen!?“ leidig und gerührt ſeinem unkundi 


Wildhorn zuckte förmlich zuſammen. Eine Falte er 

ſchien auf ſeiner Stirn. 

„Wie kannſt du mir jo etwas vorſchlagen, Mädie !?“ 

Sein übertrieben empfindlicher Stolz war verletzt. 
Es tat ihr leid. Sie wußte nicht, wie ſie es wieder gut 
machen ſollte. 

„Du haſt recht,“ murmelte ſie. „Es ſchickt ſich nicht, 
daß die Sekretärin für den Chef.“ 5 

Wildhorn biß ſich auf die Lippen: 

Es ſchickt ſich für jede beliebige Dame meiner Ve⸗ 
1 nicht, mir meinen Nachmittagskaffee zu be⸗ 
zahlen!“ 


Seine blaſſen Wangen bedeckten ſich bei der ungewohnten „Komm hinauf, Mädie flüſterte er. > 
Anſtrengung mit Schweißperlen ſeine feinen Hände be⸗ Glühende Fluten überſchwemmten ſie . Ihr Ge⸗ 
deckten ſich mit dicken Adern und umklammerten krampf⸗ ſicht brannte. Mit halb geſchloſſenen Augen lag ſie in 
haft die Niemengtiffe Langſam glitt das Boot ſeinem Arm. Ungeſagte Wünſche ſchlummerten darinnen, 
in den See. Wildhorn nahm ihren Arm. 
Mädie ſaß der Schalk in den Augen. Sie ſteuerte Da wurde in einem der oberen Stockwerke die 

den elenden Kahn bis auf wenige Meter an die ſchmucke Treppenbeleuchtung eingeſchaltet. Laute Stimmen 
väterliche Jacht heran Dann drehte fie bei und machte ſchallten durch das Treppenhaus. Offenbar ging eine 
Wildhorn auf das ſchöne Schiſf aufmerkſam. Wildhorn angeheiterte Geſellſchaft auseinander. i 

wollte plötzlich abſtoppen und fiel dabei von dem Sitz⸗ Beide zuckten zuſammen. Löſten ſich voneinander. 
bänkchen. Mädies Spottluſt ging mit ihr durch. Sie Mädie ſtreichelte ihn zärtlich über die Wange. 
lachte hell auf. Das Boot ſauſte gegen die Bordwand „Es it beſſer fo,“ lächelte ſie mit Tränen in den 
der Mädie. Als aus dem Kafütenraum ein gräß Augen »Grüß Gott. Thomas, bis morgen . rn 
licher Fluch kam, ſetzte ſich Wildhorn ſchleunigſt an ſeinen Dann war ſie fort. Die Haustür ſchnappte ins 
Platz und ruderte den Mietskahn mit haſtigen und un⸗ Schloß. = 3 
zweckmäßigen Stößen fort. Mädie ſaß nun mit dem Verſtimmt, erkühlt bis in die tiefſte Seele ſtieg 
Rücken zu ihrer weißſchlanken, an Steuerbord arg ver⸗ Wildhorn langſam die Treppen zu ſeiner Wohnung 
kratzten Namensſchweſter und lachte aus vollem Halſe. hinauf Se 10 

Auf dem Heck der „Mädie“ ſtand der Steuermaat en 
Böhnke und flehte Himmel und Hölle an, ſie möchten . Oben wartete Brandt auf ihn. In anderer Ver⸗ 
mit vereinten Kräften dieſes verdammtichte Sonntags⸗ faſſung hätte Wildhorn ſofort die Erregung in des alten 


krudererpack ſamt ihrem widerwärtigen Aeppelkahn in en bemerkt und ſich nach ihrem Grunde 


den Wellen des Wannſees verſenken, dort, wo er am i 8 . 
lieſſten wäre 5 Als Brandt den Abendtiſch herrichtete, ſagte er mit 
Erſchöpft und verärgert ließ Wildhorn die Riemen zitternder Stimm: N 8 
nien. Nicht genug des Pechs, entglitt ihm das rechte „Ich war heute beim Herrn Hofrat, junger Herr .. 
Ruder und war im Nu ſechs bis ſieben Meter zurück. Er hakte einen Zettel hergeſchickt, daß ich hinkommen, 

Dort tanzte es hämiſch auf den Wellen. Es dauerte ſoll. Da bin ich gegangen 5 

ktliche Minuten, bis fie den Ausreißer wieder hatten. So? Was hat er denn von dir gewollt?“ 

Wildhorn beſah ſich die Innenflächen ſeiner Hände. Sie Wildhorn fragte teilnahmslos. 5 | 
Brandts Aufregung wuchs. Seine Hände zitterten, 


waren aufgerieben, gerötet und hie und da mit großen 
1987 4 h 9 Br als er Wildhorns Teeglas füllte. 
„Er hat ſich über den jungen Herrn erkundigt a 


5 weiße un De 4. 10 2 5 1 
o jämmerlich unglücklich ſchaute er drein, da 11 
Mädie brennendes Mitleid mit ihm überkam. Geſchickt Und . Und nach dem Fräulein Meler . 
kam ſie mit wenigen Scherzworten über die Situation Wildhorn blickte unangenehm überraſcht auf. . 
hinweg. Dann wechſelten fie die Plätze. Mädie griff „he! Und du? Was halt du ihm erzählt? 
In die Riemen, und unter ihren trainierten Händen flog. Der alte Brandt ſenkte die Augen unbſchwieg, 
das Boot pfeilſchnell über die Wellen. „Habt ihr euch richtig ausgeklatſcht, hm?“ forſchte 
Wildhorn ließ es erſtaunt und beſchämt geſchehen. Wildhorn grimmng. 
„Aber, Mädie, wo haſt du das gelernt? ..“ Brandt ſtammelte: 5 BE ES 
„Ach So nebenbei .. Ich habe früher viel „Der Herr Hofrat wollte dem jungen Herrn heute 
mehr gerudert ..“ . noch ſchreiben. ES 2 
= Sein Lob erfüllte fie mit Stolz. Unermüdlich jagte „Laß mich allein, Brandt!“ Der Alte ging. i 
fie den ſchweren Kahn durch die kleinen Wellen. | Wildhorns Kopf ſank auf die Tischplatte. Seine 
And dann, als die Sonne glutrot hinterm See ver⸗ Gedanken waren nicht beim Hofrat Gendeli 5 
ſchwand, da ſaßen ſie verſöhnt und verliebt an einer Wie hatte ſie es über ſich gebracht, gehen zu können? 
entlegenen Böſchung und tauſchten die ewiggleiche | 7 fragte er ſich immer wieder, gemazlert, = 
Wechſelrede der Liebenden. . 8 Wie hat ſie das über ſich gebracht? Iſt fte von Stein? 
Und als ſie am ſpäten Abend widerwillig in den a del Kopf 
überfüllten Heimzug tiegen, da zuckte Mädie plötzlich r hob den Kopf. 


\ Sr end Oder — wollte fie geheiratet ſein!? a 
Baade bas fre ſo daß Wildhorn beſorgt nach dem Er ſchüttelte den Kopf. Unsinn! Oder doch nicht 


„Nichts, ſagte lie, immer noch verwirrt, „ein kleiner Unfinn? Und warum ſollten fie ſich nicht heiraten? .. 


Hexenſchuß.“ 5 d W 
8 Wildhorn legte ſorgend ſeinen Arm in den ihren. 
8 Mädie hatte Herrn Hobbins in den Zug ſteigen 

hen f 5 . 

* 2 * a 

Sie ſtanden vor dem Bahnhof Charlottenburg. 

Mädie drängte. IE 
Ich muß heim. Mein Vater wartet.“ 
„Darf ich dich bis hin bringen?“ bat Wildhorn. 
Sie wehrte erſchrocken ab. 5 a 
„Noch nicht, du Lieber .“ s 
„Es ſchmerzt mich, jetzt von dir gehen zu müſſen 
Bleib bei mir, Mädie!“ Beinahe flehend klang das. 
Sie ſahen ſich in die Augen. Und tauſchten wieder 
jenen alles ergründenden Blid, den ſie bei ihrem erſten 
ammentreffen gewechſelt hatten. Mädie ſchwankte. 
Er zog ſie mit ſich 8 BER 

ann begleite 


— 


Als Mädie in einem Mietsauto vor der Neidberg⸗ 

ſchen Villa vorfuhr, ſah ſie durch das Parkgitter auf der 

oberſten Stufe der Freitreppe, vor der geöffneten Tür 

eine große ſchlanke Mädchengeſtalt ſtehen, die jetzt, zwei 

Stufen auf einmal nehmend, ihr entgegenlief. 

f Das war Sigrid Pretorius aus Hamburg, Mädies Se 
einzige und beſte Jugendfreundin, die ihren längſt ver⸗ 5 
abredeten längeren Beſuch angetreten hatte. 3 

Mädie lohnte den Chauffeur abb. 25 

Noch wirr von allem Erlebten, klaffenden Zwieſpalt 
in der aufgewühlten Seele, begrüßte ſie Sigrid über⸗ 
herzlich, erfreut über die willkommene Ablenkung. Arm 
in Arm gingen ſie langſam die Stufen hinan. ; 

Dein Pa iſt rieſig nett geweſen, wie ich gegen 

Mittag ankam. Am Abend ne habe ich ihn dann nicht 
geſehen. Und am Abend war er fuchsteufelwild, als 

du immer noch nicht zu Hauſe warſt. Dann hat er ſich 
umgezogen, mir als Erſatzkind einen Kuß gegeben und 

u mit großem Geſchimpfe über deine Ungekatenheit 15 Ge 
iedloffs pokern gegangen. Wo warft du denn fo. lange?“ 

SGortſetzung folgt 


du mich : wenigſtens ein Stück 


weigend vor ſeine Haustür. Er 
d zog ſie ins dunkle Treppenhaus. 


ER 


er 


mächte, die in einem bolu 


Bleiſtift Auch ats 9 abe Hinfiästien z ifi 

„— Auch Ihre übrigen e hinſichtlich der Haifiſchaugen 
und Drachenſchpänze ſind ae Wehe ee Sie feen a 
haben, auch auf dem Gebiete des Eſſens.“ . 


reicht ihm ein ganzes Bukett echt berlini 
die er mit der bekannten und in Romanen ſo ſe 


wiſſenſchaftlicher Genauigkeit hört er ihre ſämtlichen Argumente 
an, nicht ohne dabei eine intereſſante Speiſe zu verzehren. 


Im chineſiſchen Reſtaurant. a 


Von Frank Warſchauer. 


„Haben Sie gebratene Haifiſchaugen?“ fragte ich den Kellner. 
„Nicht? Hm. Aber wenigſtens gebackene Seeſterne? Und wie 
ſind heute die Drachenſchwänze? Friſch an fs aus Nanking 
oder Peking? Wie ſteht es denn mit Ihrem Vorrat an Froſch⸗ 
ſchenkeln? Iſt der Tintenfiſch paſſabel?“ 

Der Kellner in einem der vielen chineſiſchen Reſtaurants in 
Berlin blickt mich mitleidig an. Er ſieht eigentlich nicht chineſiſch 
aus. Er hat einen kleinen blonden Schnurrbart und jenen Ge⸗ 
lichtecht der mit ziemlicher Sicherheit auf die Herkunft aus 
Berlin NO ſchließen läßt. Und ſiehe da — kaum hat er den 
Mund aufgetan, jo habe ich bereits feſtgeſtellt, daß ich mit meinen 
Mutmaßungen durchaus recht habe. 

Nichtsdeſtoweniger find wir aber in einem unzweifelhaft echt 
chineſiſchen Reſtaurant. Deren gibt es in Berlin eine ganze An⸗ 
ahl, wie ja hier überhaupt ſämtliche Erdteile mit ihren Speiſe⸗ 
okalen vertreten find. Nein, das iſt etwas übertrieben: auf afri⸗ 
laniſch kann man hjer nicht eſſen. Wer des Kaffers Gaumen 
will verſtehen, muß in Kaffers Lande gehen. 

Aber fonft ift wirklich alles da. Nicht nur Erdteile, ſondern 
auch Nationen. Wer bis zu der Erkenntnis vorgedrungen iſt, 
man fremde Länder nicht nur mit den Augen, nein, auch mit dem 
Magen kennen lernen kann, der hat hier die ſchönſte Gelegenheit, 
die intereſſanteſten magenphilofop iſchen und gaſtro⸗phankaſtiſchen 
Reifen zu unternehmen. 5 

Von diefer Art iſt der Dr, X. 125 mit dem ich dieſen Trip to 
Ching unternommen habe. Er kennt ſämtliche Erdteile aus 
eigener Anſchauung. ber dann kam 1 Ereignis, das ihm 
wie io vielen andern die finanziellen Flügel beſchnitten hal: die 
Inflation. Nun kann er ſi nicht mehr weit über die Kontinente 
schwingen mit Hilfe jener ſo ziemlich alles bewegenden Zauber⸗ 

19175 Bankkonto enthalten find, ſon⸗ 
dern nur noch ein wenig N Er muß ſich mit Er⸗ 
innerungen begnügen, und fein Magen hilft ihm bei. 

„Tintenfiſch!“ fagt er mit melancholiſchem Blick. Sie ſind 
magengeographiſch völlig unzureichend ortentſert. Tintenfi che be⸗ 
kommen Sie außſchließlich im ſpaniſchen Reſtaurant. 8 iſt 
nämlich eine ſpaniſche Nationalfpeife. Sie werden dorl in ihrer 
eigenen Tinte gekocht!“ 

Sinnend oe der Doktor vor ſich hin. Er denkt wahrſchein⸗ 
lich an jene in ihrer eigenen Tinte gekochten Tintenfiſche, die er 
vor geraumer Zeit im Golf von Biskaha ader einer der ankſegen⸗ 
den Gegenden verzehrt 1755 Mir aber grauſt vor der Tinte, um 
o mehr, als ich vor dieſem Material auch ſonſt eine beträchtliche 

bneigung habe und die Schreibmaſchine oder im Notfall den 


nicht zu wiſſen, daß die Chineſen eine Jahrtauſende alte 


„Kann ich die hier ſtudieren ?“ frage ich ſchüchtern. 
„Das können Sie.“ Der Dr. K. M. nimmt ſich die Speiſe⸗ 


karte vor und lieſt ſie orgſam, wohlgemerkt auf der Seite, wo 


die Speiſen in chineſiſchen Schriftzeichen verzeichnet find. Die 
op Schriftform, die daneben teht, verſchmäht er. Und 
während er ſich in die Schriftzeichen verkieft, tauchen wahrſchein⸗ 
lich vor feinem geiſtigen Auge die Gefilde des hin eine e 
oder die Türme von Peking auf, die er ſah, bevor ihm ſeine finan⸗ 
ziellen Flügel beſchnitten wurden. 5 = 

Rings um uns herum ſitzen in der Tat lauter Chineſen, Ja⸗ 
paner und ſonſtige Oſtaſtaten. Um ſie herum iſt etwas vom 
Rätſel des Orients, außerdem aber von dem Geruch gebackener 
fremdartiger Fiſche oder ſonſtiger Merkwürdigkeiten. 

Hinter uns ſitzt ein Japaner, ſtill, angetan mit einer großen 


Brille, Aber feine Berliner Freundin neben ihm iſt weniger 


ſtill. 5 


— 


5 „Habe ick nötig, hier zu warten?!“ fie ſie empört und über⸗ 


ch gehr eis Vorwürfe, 
1 gejnäkten Ge⸗ 
it geradezu 


5 


en des Mftaten über ſich ergehen läßt. 


Eſſen Sie, ag der Doktox, „Ziaziau mien! Oder eine 
Porkton Hugi⸗Si. Verſchmähen Sie keinesfalls Chololj. Sie 
können auch einmal Jutſcholl probieren. Das nächſte Mal müſſen 
wir übrigens zu Tſaf Tien Wen gehen, nebenan um die Ecke, 
der hat getrocknete Fiſche, die gibt es hier nicht. 
Der Doktor blickt melancholiſch vor ſich hin. Er vermißt 
durchaus die getrockneten Fiſche, welche direkt aus Ching nach 
Berlin. W transportiert werden. Deren Lebensweg, Reiſe un 
ſonſtige Schickſale ſtelle ich mir inzwiſchen vor. Mir grauſt. 
Ein verzweifelter Gedanke fährt mir durch den Kopf. Ich 
will mir bei dem Kellner zwei weichgekochte Eier beſtellen, vier 
Minuten in der Schale, ein internationales Gericht, und ſicher 
ſowohl c ben o als auch ende einwandsfrei. Aber ich 
finde nicht den Mut dazu. Ich ſtudiere die Speiſekarte, um mich 


auf irgendeine halbwegs anständige Art und Weiſe aus der Affäre 


prößlinge. Der Doktor hat inziviſchen zwei Schüſſeln bekommen; 
in der Aeg iſt Reis, in der (anderen ein a farbiges Durch⸗ 


5 iehen. 55 SS e Tran einer Portion — Bambus⸗ 


einander der berſchiedenſten Beſtandleile. Einzelheiten find 


1 


ſchwer erkennbar, Selbſtverſtändlich berſchmäht er es, hier Meſſer 


und Gabel in Aktion 


a treten zu laſſen. Vielmehr nimmt er ein 


Paar der langen Stäbchen, die auf jedem Tiſch liegen, und hand⸗ 
habt ſie mit einer unnachahmlichen Virtuoſität. Während ich es 
ſehr bald aufgebe, bei meinen Bambusſprößlingen das gleiche zu 


berſuchen, und mich 


hübſchen Inſtrumentes der Ga 


des ſo e und übrigens auch 
el bediene. — Uebrigens ſchmecken 


die Bambusſprößlinge ziemlich genau fo wie zivile grüne Bohnen 
aus der Uckermark. Außerdem hat jeder von uns noch eine rieſige 
Schüſſel mit Reis bekommen, was hier der wiſſenſchaftlichen Bolt. 
ſtändigkeit wegen erwähnt werden muß. y 

Sehen Sie Diefe Morchel an!“ ſagt der Doktor in ſanfter 
Verzückung und hebt fie mit feiner überaus n und 


kunſtvollen Bewegung durch feine Stäbchen in die Hache u 


ie ſieht 


vollkommen anders aus als die europäiſchen Morcheln. Schmeckt 


auch anders 


Das kann ich mir denken. In der Tat, dieſe Morche! perdient 
eine beſondere Schilderung. Sie iſt ein vielfältiges, kompliziertes 
Gebilde mit feinen durchſcheinenden Wänden und macht den Ein⸗ 


daß druck, irgendwo von einer rieſigen Alge abgeſchnitten zu ſein. 


Der Doktor ift feine Morchel. Die Oftafiaten ſprechen leiſe 
und lebhaft, während ſie mit ihren kleinen Stäbchen eſſen. Der 
berliniſche Kellner lauft eilfertig herum. Und hinter mir ertönt 
die Stimme der jungen Dame, die ſich noch immer nicht beruhigt 


hat: 


„Sone Frechheit, mich jo lange warten zu laſſen!“ — 


Die Bambusſprößlinge find vertilgt. Der Doktor blickt melan- 


a vor ſich hin. 


Jett ſieht er wahrſcheinlich in Gedanken die 


chunken auf der Reede von Schanghai 


Erich Kunter: 


= 


— — 


chienenwege. 


Schnellzug raſt vorüber. 
Wo iſt Zeit und Raum? 


A 


lles wird Bewegung 


Wie im Kindertraum. 


am Neckar. 


Berge, Bäume wanken, 
Länder ſteigen auf. 

Neigen ſich dem Leben 
Auf dem Schienenlauf. 


Spuk und Bild verschwunden, 
Dämmerung zieht vor. 
Abend ſchließt ſich wieder SEE 
555 Wie ein Wife b N 
Schſenenweze Züge 5 55 
5 Meiner Träume Spiel. . 
5 en dich, Herz, fie führen 2 


— 5 


lle doch zum Ziel. 
* 


Mit beſonderer Genehmigung des Verfaſſers dem hübſchen Buche 


„Im Atem der Welt“ entnommen, Otto Ulrich⸗Verlag Heilbronn 


Der Kater lernte das Mäuſefreſſen. 


Von Hans Friedrich Blunck. 5 
Es iſt nicht immer 05 geweſen, daß das Katzenvolt Mäuſe 


und junge Vögel jagt. 


friedliche Nachbarn 


Nein, ſie ſind vor langer Zeit alle ſehr 
geweſen, die ſich von Gras und Körnern 


nährten und miteinander in den Tag hineinſangen, wenn ſie 
über Nacht gut geſchlafen halten, a 


Aber das Kaßzenvolk hat einmal eine böſe Eröffnung gemacht, 
die hat es auf die ſchlechte Bahn geführt. 
ls nämlich einmal eine große Hungersnot im Land und 


die Droſſeln dem K 


boten, ſie wollten alle Würmer un 


gut verteilen, damit 


[wenig auf den Feldern gewachſen war, haben die Nager und 


ater, der ein 1 großer Eſſer war, ange⸗ 
d Körner ſelbſt ſammeln und 
niemand zu viel oder zu wenig bekäme. 


Der Kater war damit einverſtanden. Er hat ſich, etwas trag. 


wie er war, vorm Haus in die Sonne gelegt, hat die Mäuſe 


und Droſſeln ſuchen 
Nun iſt De No 


d Kornſammler haben 


laſſen und dann ſeinen Teil verlangt. 
t aber immer größer geworden, die armen 
ſelbſt faſt nichts mehr zu leben gehabt. Da 


jind fie zum andern Mal zuſammengekommen und haben be⸗ 
raten, was zu tun ſei. Und die Droſſel hat berechnet, wenn ſie 
nur den dickſten und größten von ihnen, nämlich den Kater, nicht 


mehr auszuhalten br 


auchten, könnten fie wohl durchkommen. Eine 


Ratte hat ſogar einen Plan vorgeſchlagen, wie man ſeiner ledig 
würde, und die Ratsverſammlung hat „Na jg“ geſagt. Jeder 
Holtz daß der Nächſte die Sache zu Ende brächte. ; 

ene alte Ratte hat aber wirklich die kriegeriſchten ihres 


Volkes und viele Vo) 
Geburtstag hatte, ha 


beſonderen Schmaus 


Br | ! 
EA: 


‚el aufgeboten, und als der Kater bald danach 
en ſie ihn mit Lift beſucht und ihn zu einem 
abgeholt, 


„Als er bom Eſſen hörte, hat der Kater ja gern zugeſagt. Wabenräſſe. = 
8 Die Tiere haben ihn zahlreich begleitet und haben ihn einen 
5 Weg peführt, der iſt recht über einen alten sugewachſenen Brun⸗ 
d nen gegangen. Die Mäuſe und Ratten haben natürlich flink 
hin berhuſchen können und die Vögel mit ihren wippenden 
Flügeln auch, Aber der arme Kater iſt in der Mitte eingekracht 
und pardautz und holterdipolter kopfüber nach unten geſtürzt, 
Hätte da nicht noch ein alter Einter an der Kette gehangen, er 
wäre gewiß für immer elend ertrunken 

Jämmerlich genug war ihm da unten zu Mute. Miau, 
miau! Kalt und feucht und ohne Frühſtück und Abendeſſen hat 
der behäbige Herr auf dem Eimer gehockt, miau; Er hat auch 0 


. vohl gemerkt, durch welche Falſchheit er 35 unten 1 > ae 
war, hat ſich geſchworen, nie wieder einen Vertrag mit Nagern : , | 

i 99 Vögeln einzugehen und ich zukünftig ſelbſt umzuſehen. N 0 0 9 ( 

ee er was hal 5 8 8 


fen ſolche guten Vorſätze im kalten Eimer! 
Ich meine, Durſt brauchte der Kater ja da unten nicht zu 
haben, aber hungern mußte er drei Tage lang ganz abſcheulich. 
So ſchlecht iſt es dem Armen ſchließlich ergangen; als ein Froſch 


auf der Eimerkante erſchien, um ihn ſehr erſtaunt und hämiſch Ei; 
nach dem woher und wohin zu fragen, hat ſich dem armen Kater 
—.— der Magen umgedreht, und ſeine Augen haben nur noch wie 
. 5 en geglüßt, zu 1 We als ſei 
x ein Froſch, ſondern der herrlichſte Biſſen Weißbrot bor ihm. s ſind 12 vierſilbi örter von untenſtehender Vedeutun, 
Gang nah. ift er an den Beſuch herangegangen, und der hal wohl 5 een nie Ziffern gad . 
emeint, der Kater wolle ihm etwas ins Ohr flüſtern. Da hat tragen. Jede Wabe darf nur eine Silbe enthalten. — Bedeutung 
er ſchwarze Kexl ihn gepackt und, denkt euch, den Froſch mit der Wörter: 1. Oper von Verdi, 2. Hochſchule, 3. Bewohner 
Haut un a aufgefkeſſen! 8 5 5 Genuas, 4. Salatpflanze, 5. früherer Name von Neuſchottland, 
in Wits eld nicht, wie Fröſche ſchmecken, ich war wohl einmal 6. aſigliſche Halbinſel 7. Feſtungsraum, 8, ſüditalieniſche Provinz, 
in Paris, aber ich hab's nicht zuwege gebracht, ſie zu eſſen. Dem g früherer Name Englands, 10. Zierpflanze, 11 gallertartige 
Kater in ſeinem Hunger hatten ſie jedenfalls herrlich geſchmeckl. Maſſe 12 Gewinnanteil 8 5 2 5 O 
15 lurg 159 eine Waſſerrate zu Ihm ſchwamm, un den Nach⸗ . — rt 
barn zu begrüßen, — ziep, ziep, — hat er's mit ihr gemacht, 
wie mit dem Froſch. Ratzekahl hat er alles verzehrt, und als ; Buchſtabenrätſel. 
die Nachbarn und Mann und Kind der Gefreſſenen zu hm. a e S h I J In berühmter Schachmeiſter 
kamen, ziep, ziep, quok, quok, weg find fie geweſen. 5 elnorz berühmter Rennfahrer 
Nun hat ja nach einer Weile oben auf der ſchönen Erde A 8 1 S Inrrt u w berühmter Kon ertdlrigent 
dieſer oder jener nach dem guten alten Kater gefragt und die la acdeehmrr berühmter Meiſterſchwümmer 
Droſſeln und Mäuſe haben ein ſchlechtes Gewiſſen bekommen. d @ 1 n 0 8 berühmter Erfinder 
Die, welche an der Untat nicht beteiligt waren und nur ihr des e In berühmter Meiſterboxer 
„Na ja“ geſagt hatten, haben deshalb wohl einmal vorſichtig in den [a b d K Inu berühmter Dramendichter 
Eioßen Brunnen geſchaut. Da haben fie den Kater ſchief im a dd e mn * berlihmter Maler 
Eimer hängen ſehen und als er nach ihrer Berechnung längſt tot 8 d h 1 nu berühmter Dichter £ 
und kalt fein mußte, haben die Heuchler eines Tages ein großes e e 1 1 n pu berühmter Komponiſt E 
- 1 iner Ste ele arme 1 Kater liege 15 me e I pr T 2 berühmter Rekordläufer 
Brunneneſmer. ie haben au i Me teu, ; 
um den Eimer u e 9925 A e Jede Buchſtabengruppe, entſprechend umgeordnet, nennt eine 
gräßnis zu ſichern. f 8 berühmte Perſönlichkeit; die Anfangslettern der Loͤſungs wörter nennen 


Der Kater da unten hat ja mauches don dem Gerede zu ſeinen deutſchen Großinduſtriellen. 
hören bekommen. Er hat ſich tagsüber nicht gerührt und geregt| 


und nur recht erbärmlich mit dem Bauch über dem Eimer gehan⸗ In ſchlimmer Zeit. 

gen. Keinen Laut hat er auch von ſich gegeben, als die Tie re 3 . et mit „B” 
oben eine alte verroſtete Brunnenwinde anſchleppten und wahr⸗ Es fällt recht ſchwer das Wort nt 
haftig mit Flaſchenzügen und einem ganzen Heer von Arbeits⸗ Wenn deſſen Zweck das Wort mit „G“, 
leuten den Katereimer hochhiewten. Was haben ſie ſich für Mühe : 

geben müſſen, um die Kette feſtzubinden, was ſind für Leute Beſuchs karlen -Röſſelſprung. 


gekommen und haben den armen Toten e und die ſchön⸗ 
ſten Lieder auf ihn geſungen. Ein. brunkhaftes Leichenbegängnis 
haben ſie vorbereitet und zweihundert Mann angeſtellt, um den 
Armen in feine Gruft zu ſchleppen. 8 i 

Kein Wort und kein Lebenszeichen hat der Betrogene noch 
bon ſich gegeben, Traurig hat er mit dem Kopf nach draußen 
gehangen, als ſei's aus mit ihm. - 


Die Buchſtaben der Figur er⸗ 
geben, wenn ſie nach dem Zuge 
des Röſſels verbunden werden, 
den Namen eines bekannten Kom⸗ 


„ Im Augenblick aber, als er feſten Boden unter den Pfoten poniſten. 
ſpürte, hat der Kater die Augen aufgetan. Und er hat mit allen a g 
bier Krallen zugleich ausgelangt, ui, ui, das war ein Gequiek ee} 
und Gejammer und Geziepe bis ins fernſte Mauſeloch. . 
Ja, der Kater hat eine fürchterliche Rache gehalten. Und Auflöſung Ar. 23. 


= ſolch blutbürſtiges Vergnügen hat er ſeitdem an äuſen und e ; ” re : 
Vögeln gefunden, — mit dem frommen ern Verf iſt es ein . eee e 55 1 7 11 An Se 1 hr 
für allemal aus. Schließlich find die armen Ver ölgten auch nicht 15. Rot, 17 Rat, 18 Ren 20. Ems, 21. ee, 28. Aurel, 5 
aud ohne Schuld daran _ 124 Nogen, 28. Alba, 26. Met, 28. Sem, 30 Weis, 32. ik | 


34, Mia. — Wagerecht: 2, Oft, 5. Alter, 8. Reſeda, 10. Nienzs, 
12. Raffael, 14. Brom, 16, Se , 19. Moos, 20. Elf, 22. Narr, 
Aus den Silben: 5 3 Rätſelhafte Inſchrift. „Das reichte Mahl iſt freudenleer, | 
au- be- ber —bro-—che — co — de — de- dom drük—e—el_en—. wenn nicht — Des Wirtes an und Geſchäftigkeit Deng 0 
en — le —li— ga ge- ger — ger — gor — 878 — grim — bi —ii—i— Gäſten zeigt, daß ſie willkommen find.” Schiller. 
ke—ki—kom—la—miss—na — na—nan—nar-- ne—nel- ner—ni— 5 = 8 ; . 5 
o- ra- rang rere ri—sa-—se — 8e — sen — son - spa— tau Füllrätſel. Die Giftgaskataſtrophe in game 
5 te —telti—- u- um- un- wer barg. (Indien — Giraffe — Pythagoras — Sekunda — 
ſind 25 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide Straße — Metropole — Aphrodite — Reinhold — Camembert — 
‚von oben nach unten . Buerger), 5 1 


1. Fluß in 17, Hafenstadt Diamanträtſel. 1.8, 2. Uhr, 3. Nieſe, 4. Aurel 5. Rhein- 

4. Papſtname. 5. 15 Be gold 6. German, 7. Froſt, 8. an. 3 =: Mhe inge 2 = 
15. Feigling. 14. dent. Müffeliprung, Schült nicht mich und die Meinen. — Sieh er 

16, Unſiun. 17. Könſg⸗ auf dich und die deinen! — Findeſt du nichts bei dir und fe 

r Admiral um 1800. de nen, — Dann komm zu mir und den meinen. Sprichwort.) 7 


liche Handlung. 22. Vor. a m 
RE Verantwortlich: e chriftlefter Robert Stra, Bor 


2, Ammer, 25. an, 26. Mus, 27. Eos, 29. Ur, 31, Leier, 3 
Sitbenvätfel, B 33. Gemme, 35. Steg, 96. ſemi ERBE Alt, 38, Loden, 39, Aas. i 


. 


